SS Beilage zum „Danziger Courier“. = 
— RS 


wachend von ihrem geliebten, 
Vater zu träumen. 
907 Langſam ging die ſchwüle Nacht dahin. 
Längſt ſchon war der frühe Morgen im 


Die 


Noman in zwei Teil 


Mächerin. 


n von Olio Bergmann. 


abweſenden 


länger auf demſelben, da fie doch keine Mü⸗ 
digkeit verſpürte, 
ſtarke Bedürfnis empfand, die friſche, von 
den vorangegangenen Gewittern gereinigte 


ſondern vielmehr das 


Sie kannte dieſen 


(Fortjegung) unheimlichen Grau feiner Wolken ‚ange: Morgenluft einzuatmen. 
2 war auch leicht möglich, daß ein brochen, als endlich Blitz, Donner und Re⸗ Genuß aus Erfahrung, da ſie eine kleine 

Blitz plötzlich eine der leichten gen aufhörten und Stille in der Natur ein⸗ Frühaufſteherin war. Behutſam ſchlich fie 
Holzhütten der Kolonie in Brand krat. Jegt erſt begann auch Mutter Kriegel, zum Fenſter, um die alten Leute nicht aus 


Schein durch das kleine Schiebefenſter 


. ͤ ——.. ——— 


ſteckte, und dann war das gange durch den beſtändig unterbrochenen Halb⸗ 
Cihenan den Flammen verfallen. 


Unter dieſen Umſtänden dachte 
Mlltter Kriegel nicht ans Märchen 
erzählen. Während ihr von ſeinem 
harten Tagewerk bis zur Erſchöpfung 
ermüdeter Mann auf ſeinem Bretter; 
ſtuhle eingeſchlaſen war, brütete fie 
vor ſich hin und fuhr nur von Zeit 
zu Zeit empor, wenn ein beſonders 
heftiger Blitz ſeinen grellblendenden 


hereinwarf, die kahle Stube einen 
Pulsſchlag lang in ein Meer von 
übernatürlichem Licht kauchend. 
Irene lag angekleidet auf einem 
reinlichen Strohlager. Auch ihren 
Augen war umer dem wütenden 
Toben der entfeffelten Naturkräfte der 
Schlummer ferngebliebeit. Aber nicht 
Furcht bewegte Irenes Seele, welche 
ſonſt bei Kindern den gewöhnlichen 
Gemütszuſtand einem heftigen Geo 
witter gegenüber bikdet“ Sie ſah es 
gern, wenn die feurigen Schlangen 
in Zickzackwindungen den dunkeln 
Nachthimmel durchfurchten, und nur 
Mutter Kriegels kurzer, wenn auch 
gulgemeinter Proteſt gegen die Aus! 
fh lang dieſes Wunſches hatte das 
gehoriame Kind davon zurückgehal 
ten, ſich als andächtige Zuſchauerin 
bei dein Natſhrſchauſpiele am Feuſter 
aufzuſtellen. Sh grub fie ſich iir dem 
Behagen der großten Arſpruchstosgel alſo 
in iht Strohneſt ein und verbrachte die Zeit 
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Donner unbeinußt ein ſchauerndes Kür gewwobden, feſt einzuſchlafen. 
zücken zu empfinden u 0 ohne den : Ir 700 


ihres Gedankenganges ute gn, Deriferem, 


dem wohlthätig feſten Schlummer aufzu⸗ 


ſtören. Mit geräuſchloſer Born! 
ſchob ſie das Feuſterchen hoch. Sa 
klein die Oeffnung auch war, es quoll 
doch ein Luftſtrom von balſamiſcher 
Friſche herein, ohne im mindeſten 
kühl zu ſein. Während Irene die 
Erquickung mit vollen Lungen ein 
atmete, fiel ihr plötzlich ein, daß ihr 
das Fenſter einen bequemen Blick 
auf die väterlſche Hütte gewähren 
mußte. Indeſſen lag es für ihre 
kleine Perſon zu hoch, um hinaus⸗ 
gucken zu können. 

Raſch holte Irene ſich einen höl⸗ 
zernen Schemel herbei und ſtieg hin⸗ 
auf. Der Anblick des Morgens war 
unerfreulicher als ſein Duft und 
ſeine Friſche. Farblos ſchwammen 
die Nachzügler des vergangenen Un⸗ 
weiters in Geſtalt von fahlgranen 
Wolken am öden Himmel entlang 
und die Dorfſtraße bot ein trübfeli⸗ 
ges Bild vollkommener Aufweichung⸗ 
Allein Irenes Blick heftete ſich auf 
etwas andres. Ueber die beiden 
ſchmalen Ackerſtreifen und deren 
Zäune hinweg umfaßte er die väter⸗ 
liche Hütte) die trotz der elenden in: 
nern und äußern Beſchaffenheit doch 
traulich zu dem 151 77 0 Kind 
herüberwinkto. Für ſie hatte die 
Gemeinſchaft mit ihrem vergötterten 
Vater darin auch viele, viele glück 


liche Stunden gezeitigt. 


Da plötzlich durchfuhr ein heftiger Shred 
der Finſternis damit, bei jedem Blit und ſchlaf der vielen Skunden nit noch müder die Seele des Kindes. 


Die Augen erwei⸗ 


terten ſich und ſtarr heftete ſich iht Blick 
Als Irene dies bemerkte, ſtand ſie leiſe auf das väterliche Häuschen. 


von ihrem Strohlager auf. Es litt ſie nicht * Der Mute hatte doch bei ihrem gemein. 
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famen Fortgehen die Hüttenthür abge⸗ 
ſchloſſen; ſorgfältig abgeſchloſſen ſogar! 
Irene erinnerte ſich deſſen genau. War 


alſo etwas andres wie maßloſes Erſchrecken 
bei ihr möglich, als ſie jetzt trotzdem einen 


fremden Mann aus der Hütte treten jah?! 
War er ein Dieb? „ | 

Irene war ein zu kluges und frübge⸗ 
reiftes Kind, um bei ihrer Wahrnehmung 
und dieſem letzten daran geknüpften Ge⸗ 
danken nach Kinderart gleich entſetzt auf⸗ 
zuſchreien. Sie begann vielmehr zu über⸗ 
legen, ob ſolcher Verdacht hier am Platze ſei. 
Die Züge des Eindringlings erſchienen ihr 
nicht völlig fremd. 
flüchtig geſehen haben. Wann aber und bei 
welcher Gelegenheit? Der Mann hatte die 
Hüttenthür geöffnet und ſich dann ruhig in 
der Haltung eines Wartenden davor auf⸗ 
geſtellt. That das ein Dieb? Irene mußte 
dieſe an ſich ſelbſt gerichtete Frage nach kur⸗ 
zem Nachdenken verneinen. Zudem erinnerte 
ſie ſich jetzt öfterer Ausſprüche des Vaters, 
daß es keine Menſchen gäbe, die geneigt ſeien, 
ihrem Nächſten deſſen Elend zu ſtehlen und 
daß eine Armut wie die ſeine das beſte 
Schutzmittel gegen diebiſche Gelüſte andrer 
e 


i. 

Dieſe Reſultate ihrer Erwägungen be⸗ 
ruhigten Irene wieder, ſoenigſtens inſoweit, 
als ihr gefaßter Verdacht dadurch hinfällig 
wurde. Beunruhigender jedoch wie dieſe ge⸗ 
löſte Frage blieb für ſie die andre, deren 
Löſung ihr nicht gelang: Was hatte jener 
Mann, der kein Dieb ſein konnte, dann in 
ihrer Hütte zu thun? Woher beſaß er einen 
Schlüſſel zu derſelben? 

Während Irene noch darüber nachgrü⸗ 
belte, ſollte ihr das Rätſel auf ſchreckliche 
Weiſe aufgeklärt, ſein Schleier wenigſtens 
im nächſten Augenblick ſchon halb gelüftet 
werden. 5 SR 

Die Augen des Kindes fielen auf eine 
Gruppe von fünf Perſonen, die eben hinter 
der dem väterlichen Häuschen gegenüber. 
liegenden Hütte hervorbogen. i 

Langſam ſchritten die fünf Männer über 
die Dorfſtraße auf Minkens Hütte zu. Vier 
derſelben gingen gebückt, durch die Laſt einer 


von ihnen gehaltenen Tragbahre. Der fünfte 


ſchritt neben dieſem Zug her, von Zeit zu 
Zeit einen Blick auf die Bahre werfend, 
welche man mit einem großen, groben Man⸗ 
tel überdeckt hatte. Dieſen nebenhergehen⸗ 
den Mann im grünen Anzug, mit der ge⸗ 
ſchulterten Flinte kannte Irene. Es war 
Klaus Daberkow, der gräflich Eichenſche 
Förſter. Der zuerſt erſchienene Mann hielt 
die Thür offen und folgte dann den fünf 
Männern und der Bahre in die Hütte hin⸗ 
ein. 

Solange hatte Irenes ſtarrer Blick ſich 
förmlich feſtgeſaugt an der kleinen Gruppe 
und deren Bewegungen, ohne daß ein Laut 
über ihre Lippen gekommen war. Jetzt aber 
brach ein wilder, markerſchütternder Wehe⸗ 
ſchrei aus ihrer Bruſt hervor. Sie hakte 
begriffen, daß auf jener Bahre ihr herr⸗ 


licher, heißgeliebter Vater lag, verunglückt! 


ſterbend! vielleicht ſchon tot! 5 
Die bei dem gellenden Schrei entſetzt 
aus den Schlaf auffahrenden Kriegels nah⸗ 
men eben noch mit ſchlafblöden Augen wahr, 
daß das Kind, wie von einer Ohnmacht an⸗ 
gewandelt, auf der Bank zu taumeln begann 
und die kleinen Hände um die roſtige Eiſen⸗ 
N des Fenſters krampfte. Nur 
zwei Sekunden, dann ſahen ſie Irene von der 


Sie mußte ihn ſchon ſchon 


1 
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Bank herabſpringen, an fich vorbei zur Thür nicht zuwege gebracht, vermochte der erſte 


eilen und, nachdem ſie mit fliegenden Hän⸗ 
den die Riegel zurückgeſchoben, aus der 
Hütte verſchwinden. 2 

„Was iſt los?“ fragte Kunz verwundert. 

„Weiß es nicht, Alter, weiß es nicht!“ 
meinte Mutter Kriegel betreten unter un⸗ 
behaglichem e „s muß wohl 
was Schlimmes ſein, Kunz, wenn das ver⸗ 

ange kleine Ding ſo aus der Facon 
geht über irgend was. Komm, Alter, wir 
woll'n dem Mädel lieber nachgehen, was?“ 

Während zwiſchen dem alten Ehepaar 
dieſe Worte gewechſelt wurden, war Irene 
im Innern des andern Häuschens an⸗ 
gelangt. Wildſchreiend hatte ſie die Decke 
von der Bahre herabgeriſſen und ſich Über 
den darauf ruhenden lebloſen Körper ge⸗ 
worfen. 

Der ſtille Mann, der dort regungslos 
in blutſtarrender Kleidung lag — er war in 
der That Friedrich Minken. N Mutter Kriegel, die ſich den ganzen Tag 

Irenes furchtbares Schreien war nur über auch kaum vom Fleck gerührt, jedenfalls 
der erſte Ausbruch ihrer ſich allen Empfin⸗ ihren zurückgezogenen Beobachtungspoſten 
dungen mit gleicher Leidenſchaftlichteit hin⸗ keinen Augenblick lang aufgegeben hatte, 
gebenden Natur geweſen. Es entſprach ſtand jetzt auf. Sie mußte endlich auf ein 
dieſer vollkommen, daß der laute Schmerz Viertelſtündchen wenigſtens hinübergehen, 
nach kurzer Dauer in einen gänzlich laut⸗ um einmal nach der eignen Wirtſchaft zu 
loſen umſchlug, deſſen Stille feine herz- ſehen. Um Irene nicht im Dunkeln mit 
treffende Tiefe bewies. Ein Zuſtand halber dem Sterbenden allein zu laſſen, begab ſie 
Betäubung, eine Art ſeeliſcher Ohnmacht bei ſich vorher noch auf die Suche nach irgend⸗ 
geöffneten Augen und voller Bewegungs⸗ welchem Beleuchtungsmaterial. Indeſſen 

fähigkeit des Körpers begleitete dieſen wollte es ihr trotz ihres Scharfblickes in 
ſchweigenden Schmerz. Das Leben der derartigen praktiſchen Hausangelegenheiten 
Seele und des Geiſtes, das Bewußtſein des nicht gelingen, etwas andres, als zwei 
Kindes ſchien zu ſteinerner Regloſigkeit er⸗ lange, mit dickem Lan det verſehene 
ſtarrt zu ſein, während das organiſche Leben und offenbar zu Fackeln beſtimmte, kienene 
dabei ohne Störung weiterpulſierte. — Knüttel aufzutreiben. Als Mutter Kriegel 
Die gräflichen Bedienten, ſowie der För⸗ eine dieſer Fackeln in Brand geſetzt hatte, 
ſter Daberkow hatten ſich für ein eiliges entdeckten ihre Augen an der dem Fenſter 
Fortgehen entſchieden, ſobald ſie den von gegenüber liegenden Schmalwand auch einen 
a n hierhergebrachten leblofen Körper Eiſenring, der durch die Art der Anbrin⸗ 
Minkens von der Bahre gehoben und, noch gung ſchon ſeinen, zur Aufnahme der Fackel 
zugedeckt, auf die Bettſtatt gelegt hatten. dienenden Exiſtenzzweck verriet. Behutſam 
Außer der herzzerreißenden Gruppe auf dem ſchob Mutter Kriegel das untere Ende ihrer 
lenden Lager befanden ſich jeht nut noch glührot brennenden Kienfackel jo weit durch 
Kunz Kriegel und ſeine Frau in dem kahlen den eiſernen Ring, daß jede Feuersgefahr 
Raum. Vergebens aber war ihr Bemühen, während ihrer Abweſenheit ausgeſchloſſen 
das Kind von dem lebloſen Körper des Ba⸗ wurde. Dann trat ſie zu Irene und legte 
ters zu entfernen. Irene ſchien von dem 
gutgemeinten Zureden der alten Leute nicht 
ein Wort zu verſtehen. Ohne auch nur ein 
einziges Mal den auf des Vaters toten⸗ 
bleiches Antlitz gehefteten, ſtarren Blick zu 
den beiden Sprechenden aufzuſchlagen, blieb 
ſie bewegungslos IK liegen, wie fie ſich vor⸗ 


leiſe Seufzer, der das zurücktehrende Be⸗ 
wußtſein des Totgegl 
erhob ſich aus ihrer 
tenen Laßt und hockte ſich neben der Stroh⸗ 
ſchütte nieder, die dunklen, halb erloſchenen 
Augen unverwandt auf des Sterbenden 


kennenden, liebevollen Blick. In dieſer Stel⸗ 
lung verharrte ſie, als der vom Grafen 
Eichen endlich hergeſchickte gräfliche Haus: 
arzt erſchien, um nach kurzer Unterſuchung 


mein⸗Zuſtandes ſich achſelzuckend und ohne 
jede Aeußerung wieder zu entfernen. In 
dieſer hockenden Stellung verharrte Irene 
jetzt am Abend noch immer und ſchaute 
wortlos und unentwegt dem Vater in das 
blaſſe Geſicht, der nun wieder ſchlafend oder 
von neuem bewußtlos geworden dalag. 


auf des Kindes ſchwarzlockigen Kopf. 
„Muß Dich jetzt auf 'in paar Minuten 
allein laſſen, Mädel,“ ſagte ſie dabei in 
jo weichem Ton, als ihrer rauhen Stimme 
nur irgend zu Gebote ſtand, „brauchſt Dich 
aber inzwiſchen nicht zu fürchten, Irenchen, 
hin über den Lebloſen geworfen. ; brennt ja Licht und die Mutter Kriegeln 
Mutter Kriegel war eine verſtändige iſt auch gleich wieder da, hörſt? 
Frau. Sobald fie ſich von der Nutzloſigkeit. Irene ſchien jedoch nichts von dem Ge⸗ 
all der aufgewendeten Troſtworte überzeugte, ſagten vernommen zu haben; wenigſtens 
winkte ſie ihrem Mann zu gehen. Sie ſelbſt deutete keine Veränderung in ihrer Stellung 
ſetzte ſich ſtill in eine Ecke nieder, als Kunz darauf hin, und mit einem unterdrückten 


die Hüttenkhür leiſe von draußen ins Schloß ane ſich die alte Frau ab, um 


gezogen hatte. — — - . 1 
& begann Abend zu werden. Die letz! „Das Mädel iſt der ganze Vater! 


ee Ra murmelte fie dabei kopfſchüttelnd vor ſich 
eben bung des Heine Genfer I Die Qi a c e e das Kind fo mente, I 
hereingehüpft, hatten einige Minuten lang ien ie bei 1 1. Armes 
wie re vn Say Minkens aa Dae e eee 
umgaufelt und waren dann wieder hinaus. -Mit dieſen ſchlichten, ungekünſtelten 
ER 11 Ne eien Ten Worten wahren Mitleids trat die brave 


ſie ſeine letzten Grüße hereingetragen hatten W ee a; Yan a 4 992 
ö r hinter u. — 
In Minkens Körper war das ſchon ent⸗ man e ee e dich 3 


{ das N Hätte die einfache, alte Arbeiterfrau 
wichen geglaubte Leben noch einmal erwacht, das nötige Verſtändnis dafür beſeſſen, fie 
freilich nur, um Minken erkennen zu laſſen, hätte Geld fofort wahrnehmen müſſen, 
daß er ein Sterbender war. Was alles 


N welch ein eigenartiges Bild grufeliger, wil⸗ 
tröſtende Zureden der Kriegels bei Irene 1 en ſie 9 Ant 


ten anzeigte. Jrene 
Melden beibehal⸗ 


Antlig gerichtet. In dieſer Stellung em⸗ 
pfing fie aus dem Vaterauge den erſten er⸗ 


der Schußwunde Minkens und feines Allge- 


ihre braune, ſchwielige Arbeitshand ſanft 


urch das Anzünden der 
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Kienfackel mit einem Schlag in dem kleinen 
Raum hervorgezaubert hatte. 

Ein glutroter Flammenkern, von röt 
lichgelber Lohe umflackert, loderte der Kien⸗ 
brand bald mehr, bald minder hoch empor 
und warf ſeinen ungewiſſen, zuckenden 
Schein faſt durch den ganzen Raum, alles 
in ein blutgefärbtes Licht tauchend. Fin⸗ 


| der Natur nach ſie a 
anügen, dem der de 


ſter ſchauten die ſchwarzgeräucherten Bal⸗ 
ken des Dachfirſtes hernieder, während da⸗ 
gegen die Kahlheit der Wände unter der 
halb magiſchen, halb grauſigen Beleuchtung 
eine erſchreckliche Deutlichkeit gewann. 
Kraß trat unter ihrer Einwirkung das 
elende Strohlager hervor. In ſcharfer Pla⸗ 
ſtik hoben ſich von demſelben die Formen 
des darauf ruhenden Körvers ab, haupt⸗ 
ſächlich das Geſicht mit den geſchloſſenen 
Augen, das einen unheimlichen Ton zwi⸗ 


Wirklich ſpaßhaft 


e 
und Koſten bedarf es, ein Menſchenkind aufzuziehen, bei den Tieren iſt M 


Die Räche in. 


ſchen Marmorbläſſe und Glutröte erhielt. 
Und daneben der aufs Lager niedergebeugte 
[Kopf des zuſammengekauerten Kindes, von 
deſſen glänzendem, blauſchwarzem Haar 
feurig funkelnde Reflexe abſprangen. 


Es war in ſeiner Geſamtheit ein Bild von 


furchtbarer, düſter⸗wilder Phantaſie! 
Die Lippen des ſterbenden. Mannes 


er vergnügt. 


ie zu beobachten, 
„ zauſt und rupft ſich ohne 1 
ch gegenüberſtehen könnte. 


e efer 


fingen plötzlich an, in leiſe Bewegung zu 
geraten. Der Kopf bewegte ſich unruhig 
hin und her. Die Hände ballen ſich ruck⸗ 
weiſe zu Fäuſten und löſen ſich dann wieder 
aus der krankhaften Zuſammenkrallung. 
Die Augenlider öffnen und ſchließen ſich 
in verſchieden langen Pauſen. Mehr und 
mehr geht der unheimliche Farbenton ſeines 
Geſichtes in ein erhitztes Rot über. Schüt⸗ 
telt ein Wundfieber den Todverfallenen 
noch kurz vor der Pforte des Grabes? 


Wollen wirre Fieberphantaſien die ſtets um⸗ 
düſterte Seele. dieſes Mannes noch im letzten 
Augenblick mit ihren tollen Bildern völlig 
zerrütten? 


Mit einemmale ſchnellt der Oberlör 
per des ſterbenden Mannes jäh empor. 


Weit, unnatürlich weit öffnen ſich die Augen 
und die emporgehenden Lider geben einen 


wie der Maler obigen Bildes 

extaß und äußert darin ein Ver 
Zeit 
Zeit, 


ter Natur viel freigebiger geweſen 


Mühe, Sorgſamteit 


wildrollenden Blick frei, der die lohende 
Fackel trifft und von ihr gedankenvoll über 
alle Gegenſtände hinirrt, die ſämtlich in 
Glut zu ſtehen ſcheinen. Aber etwas liegt 
in Minkens Augen, das mehr und mehr 
anwächſt und, trotzdem ſie nicht aufhören, 
im Fieberwahn zu glänzen, doch ihren Mus: 
druck bald mit voller Deutlichkeit beherrſcht: 
es iſt das Aufglühen eines grimmigen, un 
verſöhnlichen Haſſes. 
(Fortfegung folgt.) 


iſt lebenswahr dargeſtellt.“ 


ſchrift des Lebens Geiſter und Kraft durch 


Su unſern 


Zudringlich! Das kleine Luischen iſt in einer 
mißlichen Lage. Sie hat die alte Mieze und die 
beiden kleinen herzlich gern. Sie find immer ſo 
poſſierlich und es läßt ſich nett mit ihnen ſpielen. 
Das hat ſich die Mieze gemerkt und 
möchte der Luiſe auch jetzt wieder 
gern helfen. Aber hier hört bei 
unſrer Freundin die Gemütlichkeit 
auf. Ihre dicken Aermchen und * 
das volle runde Geſicht liefern den 
beſten Beweis, daß ſie von jeher 
dem Grundſatz gehuldigt, daß nur 
ſelber Eſſen was nützt. Dieſe ko⸗ 
miſche Verlegenheit in ihrer augen⸗ 
blidlihen ſchwierigen Lage hat der 
Maler ſehr gut wiederzugeben ver⸗ 
ſtanden, und auch das Spielen der 
Kleinſten des Katzenvolkes, deren 
eine eben einen Schuh erwiſcht hat, 


eee, 
7 5 UND 8 5 
Scherz. 


Ernſt und 


aus⸗ 
erwählte Speiſen und Getränke, Meidung alles 
deſſen, was betrüben kann, durch geiſtigen Um⸗ 
gang mit liebenswürdigen Gegenſtänden erhöht 


werden. Desgleichen fol man in verſchloſſner, 


betrug durchſchnittlich 3924 


durch Feuer verbeſſerter Atmoſphäre weilen, vor 
freier Luft ſich hüten, einer reichlichen Abend⸗ 
mahlzeit und längeren Schlafs genießen, des 
Morgens ein Glas edlen Vernacciawein oder 


ſonſtiges ſeuriges Getränk, ſamt einer Kruſte Brot 


zu ſich nehmen, worauf dann nach einer mäßigen 


Pauſe eine gute Mahlzeit folgen mag. — Dieſes 


iſt, was Eure demütige Kreatur, Meiſter Rem⸗ 


bot, Eurer Herrlichkeit ins Gedächtnis rufen will.“ & 
in Wiesbaden (Koch⸗ 


Die berühmten Bäder 


brunnen, Adlerbrunnen, Schügenhojbrunnen) 


waren ſchon früh ſtark beſucht. Ende des 17. 


Jahrhunderts gab es daſelbſt 25 Badehäuſer, 
von denen das Bürgerbad für die Einwohner 
Wiesbadens, ein eignes Bad für die Juden und 
das Hoſpitalbad für die Armen beſtimmt waren. 
22 Bäder ſtanden den Fremden zur Verfügung. 


Die Badepreiſe waren von der Obrigkeit feſt⸗ 


geſetzt. Die 


. Anzahl der eigentlichen Kurgäſte 
(ausſchließli 


der täglich Ab⸗ und Zureiſenden) 

5 Für die 
Unterhaltung der Gäſte war geſorgt. Beim Schall 
einer leidlichen Muſik fand man auf dem beim 
Kochbrunnen angelegten, mit zwei Reihen Akazien⸗ 
bäumen bepflanzten Kranz von 8 bis 10 Uhr 
eine Menge Menſchen, die dieſer Platz laum zu 
faffen vermochte; eine Schauſpielergeſellſchaft gab 
in einem elenden Saaltheater bei ärmlicher Be⸗ 


leuchtung und ſchlechter Muſik ſchlechte Vor⸗ 
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ſtellungen, und nie wurde Thaliens Heiligtum ſo 
entweiht und nie die Sprache ſo mißhandelt, 
wie daͤ. War das Wiesbadener Leben an Werk: 


der Türmer von Amiens. In Anriens ſteht“ 
auf dem Rathausplatz ein ſeltſam ausſehenden 
Turm, welcher die große Glocke trägt, die bei 
\ feierlichen Gelegenheiten geläutet wird. Er 
an Sonne und Feiertagen in einer ganz andern brannte zweimal ab, und das erſte Mal, im 
Geſtalt. Der Zuſammenfluß von Beſuchern aus 
benachbarten Orten, vorzüglich von Mainz, war t 
dann groß. In den Sälen des Schützenhofs Spitze des Turms hinaufgeſtiegen, bevor die 
wurde bei freiem Eintritt die ganze Nacht hin⸗ Flammen ausbrachen. Als er wieder herab⸗ 
durch getanzt, wobei es oft ausgelaſſen luſtig | jteigen wollte, fand er zu ſeinem Entſetzen, daß 
herging. Die Spieltiſche wurden beſtürmt; Rauch und Feuer ihm den Weg verſperrten. I 
Er verſuchte mit Gewalt einen Pfad 
ſich zu bahnen, aber die Flammen 
trieben ihn zurück. Da eilte er in 
nochmals auf die Spitze hinauf 
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Jahre 1524, war er der Schauplatz einer grauen⸗ 
vollen Szene. Der Türmer war auf die höchſte 


Ucrierbild. 


und ſchrie die beſtürzte unten ver⸗ 
ſammelle Menge um Hilfe an. 
konnte ihn retten, und 
Boden unter ihm zu heiß 
bat er, man möge aus 
keit ihn erſchießen. Dieſe 
ihm gewährt, und nach⸗ 
er feine Seele Gott empfohlen 
e, Hürzte er ſchwer getroffen 
ger in die Flammen, die ſeinen 
er verzehrten. a 
imälig. Eines Abends, nach 
chlacht von Wagram, ſpielte 
I. mit ſeinem General⸗ 
Fet-un. Der Kaiſer liebte 
Riel; es beluſtigte ihn dabei, 
e Unterſchleife zu machen, 
m lachte er herzlich über 


= 
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Wie man ſich bei einer Honnen- dieſelben. Vor ihm lag eine Menge 
ſinſternis zu verhalten hat. Gelegent⸗ Gold, welches er auf dem Tiſch | 
lich der für den 16. September 1827 ausbreitete und dabei dem General 
erwarteten Sonnenfinſternis entwarf n „Nicht wahr, die 
Meiſter Rembot, des römiſchen “ Deuiſchen mögen dieſe kleinen Na⸗ N 
Königs und des Erzbiſchofs Mathias 1 poleons recht gern?“ — „Ja, Sire, 
von Mainz Medicus, für den letz⸗ — 28 viel lieber, als den großen!“ ver⸗ 
teren eine Reihe von Verhaltungs⸗ . ne — ſetzie Rapp; Napoleon aber ſagte 
maßregeln: „Weil die morgen ein ⸗ ar e LS 3 2 lächelnd: „Das heißt deutſche Frei⸗ 
tretende Sonnenfinſternis die Les N EN 2 . mitigkeit! “! Be 
benskraft weſentlich alteriert, ver⸗ Wo r ift der A 5 7 RER Anberbeſſerlich. Ein Strafanſtalts⸗ 
mindert oder verdirbt, indem der 0 > 2 direktor entläßt einen Sträfling mit 
Lichtradius jenes großen Körpers, De ? 85 den Worten: „So, nun gehen Sie, 3 
welcher alles Lebens Geber, von der (Erklärung folgt in nächſter Nummer.) . und werden Sie ein 
Erde hinweggenommen wird und — 7 — — ehrlicher Menſch! Bedenken Sie, 
durch die Dazwiſchenkunft eines ge⸗ * „„ hen Ihnen jetzt alle Wege 
ringeren Lichtes abnimmt, jo daß die Lebensgeister] Studenten, Handwerksburſchen usw., alle in ſelt⸗ oſſen.“ „Na, das ift gut“, erwiderte der Sträfling 
vermindert werden, ift es notwendig, durch künſt⸗ ſamſten Gemiſch drängten ſich zuſammen. vergnügt, „da wird einem das Stehlen doch nim 
liche Mittel für die Erſtgrkung und Erhaltung | Drei ſchöne Dinge. Der Komponiſt Gluck mehr jo, verdammt ſchwer a en ’ | 
der Lebensgeiſter Vorkehrung zu treffen, und liebte außer der Muſik auch gutes Eſſen und Verkanntes Genie. Der franzöſiſche Akademiker 
zwar in der Weiſe, wodurch nach Avicennas Vor⸗ Geld. Eines Tages wurde er von Freunden ge- Legouvs fungierte in einer Provinzialſtadt als 


fragt, was er auf Erden am meiſten liebe, worauf Pate bei einer Kindtaufe. Als der neue Staats- 
er antwortete: „Drei ſchöne Dinge: Geld, Wein ürger auf der Mairie in das Regiſter eingetragen 
und Ruhm!“ „Das iſt nicht möglich,“ wendeten werden ſollte, fragte der Beamte: „Ihr Name?“ 
die Freunde ein, „da käme bei Ihnen der Ruhm — „Legouvs.“ — Ihr Stand?“ — „Schrift- 
ja erſt nach dem Geld und dem Wein!“ „Und ſteller.“ — Ihre Subſiſtenzmittel?“ — „Die 
doch iſt es jo,“ entgegnete der Maeſtro, „denn Feder.“ — „Sehr gut,“ und der Schreiber notierte 
mit dem Gelde laufe ich Wein, der Wein weckt im Regiſter: „Als Zeuge fungiert Herr Legouve, 
Buchdrucker und Federhändler aus Paris.“ 


RE 
5 Zweiſilbige Scharade 
Die erſte einen Namen neunt, 
Das zweite man als Epeiſe kennt, 
Das ganze luſtig ohne End'. 


Dreiſilbige Scharade. 


Ein Leid, ein Ausruf und ein ewig Nein, 
Wird zeis der Grund von aller Freundſchaft fein. 


mein Genie, und mein Genie verſchafft mir Ruhm!“ 


Auflöſung 
des Rätſels aus der erſten Nummer 
dieſes Quartals: 


Nun ſtpauſe. 
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> 9 9 Scherzrätſel. 
eee, Gitte 1 
22 F c Ein Junge ſagt: Mein rechter Vater und rechte Murter 


leben noch, außerdem zwei Tanten mitterlicherſeils und ein 
verheirateter Neſſe meines Vaters; ich habe zwei Brüder und 
55 Schweſtern und bin doch das einzige Kind meiner Eltern. 


ine verhängnisvolle Frage. tter: „Jetzt 
€ ** 5 i ie erklärt ſich das 7 


frage ich Dich ſchon dreimal, liebe Baſe, was das 
eigentlich drüben für ein Gebäude iſt?“ Baſe 
leiſe): „Meinſt Du's denn wirklich ernſtlich?“ n 
Vetter (verwundert): „Was willfſt Du damit! Auflöſungen aus voriger Nummer: 
jagen?“ Baſe (noch leiſer): „Das iſt nämlich zes mails: Taub, Tuba; des Zablenräliels: Norwar 
das Standesamt!“ Deovemona, Suſanne, Anna, Amanda, Rioſa, Dora, 
geſtätigt. Weinwirt: „Ja, ich ſage Ihnen, Roſamund e., 112 
i dar 457 Geld ſauer verdienen.“ Gaſt: „Ja, 
ehr ſauer!“ 
Auf einem zukünftigen Poſtamt. Neuange⸗ 
ſtellter Beamter: „Hier iſt eine Poſtkarte ohne 
Anſicht, wird die auch befördert?“ 5 \ 
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Auſlöſungen folgen in nächſter Nummer: 
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